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Aus dem Englischen übersetzt VOIl Gabriele eın

Das Paradıgma Dastoralen
andelns In der Jugendarbeit
Jesüs£ndre's Vela

Wenn uns den Subjektivismus und das Streben ach Eigenständigkeit VOT

ugen en, WwI1e S1Ee uUunNnseTIeI Jugend der Postmoderne eigen Sind, dann mussen
ihre OoONkreten Lebenserfahrungen stärker etonen als Wır

mMussen uns auf die Ausdrucksweisen ihres onkreten Lebens einlassen und
deshalb einen narratıven ugang sıchen.
Wır werden deshalb die onkreten ebensaulberungen und die konkrete Erfiah
Tung Gottes 1 ihrem en etonen dieoerlöst und beireit Sse1IN,
selbst erlösen und beirelen, die ngVOIl Gemeinschaft und intersub-
ektiver egegnung, des geschichtlichen Zusammenhangs zwischen USArucks
welsen des aubDens und den wichtigsten kKreignissen ihres persönlichen und
gyesellschaftlichen Lebens Es Sind Erfahrungen, die historische Lebensprojekte
1n Gang setizen ESs i1st sehr WIC  g! aul Zeugn1isse des Dienstes, Ja SORgar des
umsautimerksam machen Zeugn1sse, die ür den hristlichen Glauben
1n einer gyottiernen Welt VOIN OCNster Bedeutung Sind und die be1 ONkretfen
Personen uUuNnseTeI alltäglichen mgebungen kann



Die Ausgehend VOIl diesen Erfahrungen US$SEeEeI olgende rundlinien VOT ugen
unterschied- en

Iıchen
l ebensalter

und hre
OntexTte Grundlinien Paradigmas fuür das bastorale

Handeln

Das schwache Denken
Wenn uns dessen bewusst Sind dass für die Jugend der Postmoderne das
„Schwache Denken die 1& Version des Denkens bezeichnen: 1ST dann
UuUssen alle symbolischen Ausdrucksweisen Denkens Jenselts der
logischen Strukturen verstärken In MS CTEI Jugendpastor UuUSSECI ohne dass
das ogische Denken el Schaden N1mMmMm die schöpferische antasıe und die
spontanen ebensäußerungen DE orößere Rolle splelen Wır USSEeIN die
unlogischen oberftfläc  chen und N1IC selten eXplosiven Verhaltensweisen 1Se

ICNr Jugendlichen SOWIE ihre gyeistıge Nrı die sinnenTällig ZU Ausdruck
oMm: WEEINN die Jugendlichen rastlos nternet stöbern oder „ZAaPDPCMN
verstehen und tolerieren lernen
Ihr relix1öses Suchen 1ST die UuC ach „Cocktail Religion
i1xtur Aaus hristentum New Age und charismatischen SOWIE mysterienhaiten
Ausdrucksformen

2 Diıe „Mikro”-Sprachen
Die MmMahrungswelt uUNSeIeET Jugendlichen TUC sich TO prachen oder
1kro Geschichten Aaus Anstelle Sprache die VON absoluten Begriffen
gyeprägt IST. (Makro Sprachen)>®, sıuchen S16 ach exXiStenHeEellen und 3C
SC  en Sprache die S16 für sehr wichtig und für ANZEHMLESSCHCIen
1ne 1kro Sprache 1ST die UuSs1 ihre Kleidung und Erscheinungsbil
ihre aDulose und spontane Sprache die S11111 und zusammenhanglos
erscheint 1st auch e1iNe sinnentleerte Sprache die ihre angeweile und ihre
Unzufirmiedenheit Z  3 Ausdruck bringt ohne erkennbaren Grund empäÄinden 516

doch sehr viel Bitterkeit angesichts des Lebens Es ST GG Sprache Aaus

momentanen mpänden heraus die auf die Zerfahrenheit ihres Lebens Nndeute
Es Sind zusammenhanglose prachen ohne Orientierungsmarken die Weg
aufzeigen würden prachen auft der ständigen MC ach Sinn Wır agen ach
der Logik, en: die Jugendlichen sich Bedeutung und INn der Geschichte

ormenteren suchen, der S16 1LUN einmalen
Unsere pastorale Sprache LUUSS dieser agmentierten Welt voller nNnkohärenzen
auf 6)  en  € Weise begegnen und Aaus E1 zusammenhängendes (Janzes
XES  en das dann NAaTtTUrlic wiederum CiNME ikro Sprache unter vielen WAÄdl'!

Die Padagogık der „Stimulation
Unser pastorales Angebot INUSS VOIl ädagog1 der Stimulation gyeprägt
SE11 Das 1ST C6 Pädagogik die sich der vertführerischen Dimension bewusst 1STt



Dasse1 1U 1mM ästhetischen, gesellschaftlichen?, spirıtuellen, mysterienhaften
oder relig1ösen Sinne. S1e INUSS VO  3 eindeutig prophetischen Grundton einer Paradıgma

pastoralenGesellschaft und Kıirche getiragen Se1IN. Es 1IUUSS sich eine Pastoral
andelns Inhandeln, die die verführerische des angeliums der Darstelung ogma der

scher überordnet >° Durch diese verlockende Dimension des vange Jugendarbdeit
ums werden die Jugendlichen die ahrheit für eigenes en entdecken ©
aturliıc INUSS eiIn Gleichgewicht zwischen dem 1wer solider Grundsätze,
gleichsam das Rückgrat ihres Lebens, und einer Pädagogik yeben, die die en
digkeit, die religx1öseSdas Bedürfnis nach Gefühl, Ja SOgar die uSsS1
und Poesie berücksichtigt. Von daher rührt auch die Notwendigkeit, Theater,
Vo  hrungen, Konzerte, die Natur, die uns des körperlichen usdrucks, GT  N
ke Erfahrungen WIe z das ın der „Wüste“ 1n den pastoral-edukativen
Prozess mıiıt einzubeziehen.

Dıe große rage Was ist miıt den pastoralen Prozessen?
ESs ist klar, dass ohne Prozesse, die den Weg vorzeichnen, keine Pastoral 1Dt
Es geht eine Pastoral, die sich jele SeTiz und Prozesse iestlegt, diese
erreichen. ber andererseits ist auch klar, dass 1n der Welt der Postmoderne
auft die Geschwindigkeit dieser Prozesse ankommt. Unsere Jugendlichen werden
sich Prozessen, die auft en langiristiges Ziel hın ormentiert SINd, wıdersetzen.
Vor vielen ahren hat solche Prozesse jestgelegt, indem sich der
sSTliıchen Inıtiation der Erwachsenen orentierte 1972): or-Katechumenat,
Katechumenat, Initiationssakramente, ystagzo (vgl. gentes, Nr 11-15
nNter christlicher Initiation verstand hiıer die einzelnen C  e! die

Botschafit entdecken, S1e vertieien, S1Ee sich 1n ihrer vollen
Bedeutung anzuel1gnen und sich Tür
S1e engagleren Der Ufor
aturiııc diese Prozesse Jesus AÄAndres ela SJ hat lizenziate In ILıteraturwissen-
N1IC. Nnear verstehen, S1e Sind viel schaft, Philosophie und Iheologıe INNE. Fr promOvierte zum
mehr als zirkulär, SCHNAUCE: als ellipti Doktor der Missionswissenschaft der Päpstlichen
sche ahnen aufizufassen. Es ist eiIN Universitat Gregorianag In Rom Von 1970 hıs 980 WOT er

Auf und A 9 und kann auch Ne Sekretär für Jugendpastoral der Lateinamerikanischen
Bischofskonferenz. Fr ISt Professor für Evangelisation undyatıonen kommen, die uUuns dazu ZWIN-
Kultur der Gregoriana und Leiter der Magıster- und

ACII, einen zurückzugehen. Promotionsstudiengänge der Päpstlichen Universität
Wenn diese Negation VOTW  S.. Javeriana In 5Bogota, Kolumbiıen Zugleich ist Direktor des
schreitend ubDerwındet, rreicht Semimnars Für Pastoralplanung der Iheologischen
eine entschiedene Vertieflung des Pro Fakultät der Javeriana. Anschrift: (C’asa de I0 uventud,

('arrera 17A 27-41, Bogota DE} Kolumbien. F-Maiıl.HEessecs 1mM Sinne e]ner Bekehrung Es
kann auch vorkommen, dass alles VOI - jandvel@hotmail.com.
neıint und der Prozess ınterbrochen

Andererseits wird jeder Moment als en ROl der Bejahung“ gyelebt, 1n dem
alle anderen Momente VO  Z pun.der Bejahung her gyelebt werden.
Im Verständnis der Postmoderne verlieren Vergangenheit und Zukunft perspe
visch Bedeutung; die Gegenwart dominlert. D)as ntwertet auch den eQTr1 des



Il Die Prozesses 1n der Zeit Man betont auf diese Weise e1INne yklische, kreisiörmige
unterschiea-

lıchen 1C ın der araıı ankommt, wieder den Erfahrungen zurückzukehren,
S1e vertiefen DIie gyelebte Ng wird Zl neuralgischen un desLebensalter

und hre pastoralen Handelns, und N1C sehr die einzelnen Stufen des Prozesses.
Kon Folgenderm  en könnten die Dynamik des Prozesses und seilne unterschied

en zeitlichen Abschnitte beschreiben
usgehen VOIl der Ng oder dem Erleben Gottes, VO  = ONKreten
aktım des Erlösens und Erlöstwerdens:
das Wort aussprechen, das diese Erlebnisse oder Erfahrungen 1mM Verhältnis
ZWort der Schrift ZU Ausdruck bringt;
C ach dem „SInn  .6 dieser Erfahrungen oder nach ihrer „Bedeutung für
die eigene Geschichte:
ellungnahme diesen Erfahrungen 1n der Geschichte Entdeckung VOIl

ungen und Engagements;
Ausarbeitung einer Theorie eolog1e als eisheıt, die dem Handeln der
Christen als Menschen des auDens 1n der Welt als Orientierung 1J1en

3G relig1öse Ng 1M eher emotionalen, erlebten und gyelühlsbetonten SINn
Z  3 Angelpunkt des Prozesses. Und S1Ee ihren TDOden 1n den

Helern und „starken Augenblicken“ der Liturg1ie und der Gemeinschafit Auft diese
Weise die Heler des ults Z zentralen Moment der Inıtiation WwIe
auch 1n der Urkirche und enthält eine Fülle VOIl Elementen WIEe „Rıten,
Symbole, Momente der eteiligung und des spontanen USAruCKS, estiliıche St1:  S
INUNg und gemeinsame Freude“/
Deshalb mMussen urziristige i1kroprozesse miıt sehr oOnNnkreten und LULESS-

baren Zielen inıtneren. Wır mMuUusSsen UNSeIEe Pastoral „starke Zeiten“ erum
orlentieren, die intens1v gelebt werden: stern, ngsten, Weihnachten, Fir.
IHNUN, Tage für den Frieden, Vernetzungstreffen, issionszeltlagerIl. Die  Prozesses in der Zeit. Man betont auf diese Weise eine zyklische, kreisförmige  unterschied-  lichen  Sicht, in der es darauf ankommt, wieder zu den Erfahrungen zurückzukehren, um  sie zu vertiefen. Die gelebte Erfahrung wird so zum neuralgischen Punkt des  Lebensalter  und ihre  pastoralen Handelns, und nicht so sehr die einzelnen Stufen des Prozesses.  Kontexte  Folgendermaßen könnten wir die Dynamik des Prozesses und seine unterschied-  lichen zeitlichen Abschnitte beschreiben:  Ausgehen von der Erfahrung oder dem Erleben Gottes, d.h. vom konkreten  Faktum des Erlösens und Erlöstwerdens;  das Wort aussprechen, das diese Erlebnisse oder Erfahrungen im Verhältnis  zum Wort der Schrift zum Ausdruck bringt;  Suche nach dem „Sinn“ dieser Erfahrungen oder nach ihrer „Bedeutung“ für  die eigene Geschichte;  Stellungnahme zu diesen Erfahrungen in der Geschichte: Entdeckung von  Haltungen und Engagements;  Ausarbeitung einer Theorie: Theologie als Weisheit, die dem Handeln der  Christen als Menschen des Glaubens in der Welt als Orientierung dient.  Die religiöse Erfahrung im eher emotionalen, erlebten und gefühlsbetonten Sinn  wird so zum Angelpunkt des Prozesses. Und sie findet ihren Nährboden in den  Feiern und „starken Augenblicken“ der Liturgie und der Gemeinschaft. Auf diese  Weise wird die Feier des Kults zum zentralen Moment der Initiation - so wie es  auch in der Urkirche war -, und er enthält eine Fülle von Elementen wie „Riten,  Symbole, Momente der Beteiligung und des spontanen Ausdrucks, festliche Stim-  mung und gemeinsame Freude“7,  Deshalb müssen wir kurzfristige Mikroprozesse mit sehr konkreten und mess-  baren Zielen initieren. Wir müssen unsere Pastoral um „starke Zeiten“ herum  orientieren, die intensiv gelebt werden: Ostern, Pfingsten, Weihnachten, Fir-  mung, Tage für den Frieden, Vernetzungstreffen, Missionszeltlager ... Und dabei  müssen wir viel mehr auf die gelebte innere Erfahrung als auf die zu erreichenden  Ziele Wert legen. Wir könnten sagen, dass heute das Zeitalter des beständigen  „Seins“, wenigstens im Sinne eines hermeneutischen Prinzips, an Bedeutung  verloren hat und das Zeitalter der „konkreten Befindlichkeit“ angebrochen ist.  Man ist für oder gegen eine Sache, es kommt dabei nicht so sehr auf den Grund  an. Wir müssen damit beginnen, „zusammen zu sein“ und flexible Routen für die  Ausbildung zu entwerfen, an deren Planung sich die Jugendlichen selbst beteili-  gen, indem sie mitten in diesem Prozess Schritt für Schritt selbst tätig werden  und Entscheidungen treffen. Die Berufung selbst muss eher den Charakter eines  Lebensprozesses als den einer definitiven Entscheidung haben. Der Initiations-  prozess muss stärker auf die Tiefe und Intensität der Erfahrung und nicht so sehr  auf die einzelnen Schritte innerhalb einer zeitlichen Abfolge achten.  Die Inhalte müssen auf die gelebte menschliche und religiöse Erfahrung Gottes  hingeordnet sein. Das ist gemeint, wenn man von der „Flüssigkeit der Inhalte“  spricht. Es geht um Inhalte, die persönlich angeeignet und entwickelt werden und  so imstande sind, „dem Leben Sinn zu geben“. Inhalte, die in der biographischen  und persönlichen Dimension jedes Einzelnen verankert sind und die Prozesse  SGUnd aDel
mMussen wir viel mehr auft die gelebte innerengals auf die erreichenden
jele Wert egen Wır könnten9 dass eute das el  er des beständigen
„dEINS“, wen1gstens 1mM Sinne eines hermeneutischen Prinz1ips, Bedeutung
verloren hat und das el  er der 99-  onkreten Befin  chkeit“ angebrochen ST
Man ist ür oder eine ache, omMm el NC sehr auft den Grund

Wır mMUusSsSen damıit beginnen, „ZUSAaMMEN se1n“ und Llexible Routen für die
Ausbildung entwerien, deren Planung sich die Jugendlichen selbst ete
SCIL, indem S1€e miıtten 1n diesem Prozess Schritt Schritt selbst tätig werden
und Entscheidungen treifen DIie Berufung selbst MN USS eher den Charakter eines
Lebensprozesses als den eiINer definitiven Entscheidung aben Der Inıtıations
DIOZESS INUSS stärker aul die 1eie und Intensiıtät derngund N1IC sehr
auft die einzelnen Nner. eliner zeitlichen Ab{folge achten
DIie Inhalte mMUusSsSenNn auf die gyelebte menschliche und relig1öse Ng (Jottes
hingeordnet SeIN. Das 1st gygemeint, WE VOIL der „Flüssigkei der In
spricht. Es geht Inhalte, die persönlic angeeignet undenwerden und

mstande Sind, „dem en Sinn geben  “ Inhalte, die 1n der biographischen
und persönlichen Dimension jedes Einzelnen verankert Sind und die Prozesse

Lv'Io



orlentieren, motivieren und begleiten. DIie Inhalte en die Prozesse N1C )as

bestimmen, sondern S1Ee sollen vielmehr die Einzelnen 1n ihrer ntwicklung und Paradıgma
Geschichte ıunterstutzen pastoralen

andelns InUnsere Jugendlichenen sicher 1n der virtuellen 1n der realen Welt der
aul. Ja mehr och DIie reale Welt ist LLUTr eine Projektion der virtuellen Jugendarbeit
Wie wirkt sich Cyberspace auft er  en und Mentalıität ans ” Die tischen
Analysen der irklichkeit mittels mehr oder weniıger ideologisch geprägter Me
thoden en LLUT schwer Stand Wie kann die Jugendlichen unter eruc
sichtigung der virtuellen Welt, der S1Ee sich bewegen, dazu bringen, die reale
Welt eiıner i1SChHhen yse unterziehen?
Da oibt 65 och eine andere wichtige atsache Unsere Pastoral 1n der
HFreizelit STatt DIie HFreizeılt MaC zurzeıt Prozent der yesamten Zeit der
Jugendlichen Aaus Und dieser Prozentsatz kann erhöht werden. Be]l der eit,
beim Studium und 1 Beruf kann der Jugendliche selne eigentlichen oten
LUI schwer en  en Unsere Pastoral INUSS die Jugendlichen dazu anhalten, dass
S1Ee ihre Freizeit N1IC LLUT tür die Entspannung oder Unter.  ung nutzen, SO1Il1-

dern für die Nn  icklung ihrer menschlichen und christlichen Persönlichkeit Die
Hreizeit ware eine hervorragende Gelegenhei der persönlichen Organisation
der Zeıt, UZ chaffen für persönliches und gemeinschaftliches Erleben,

die Kreatımtät Cn  CKeln, ZUTr öÖrderung anderer beizutragen und
andere Dimensionen des Lebens Zr reichen Entialtung ringen
AaDel SINd meılıner Meinung nach die Dimensionen eiInes Lebensprojektes und der
Prozesse wichtig, die dazu führen, dass Grundentscheidungen 1 Hinblick
aufi den 1nnn des Lebens und sSeın eigenes Engagement trifit
Man INUSS den nitiationschar.  er dieser Prozesse betonen und sich €e1
den Schritten der Inıtıation und der Glaubensunterweisung orlentieren, WI1e S1e 1
Missionsdekret des /Zweıten Vatikanischen Konzils, gentes, dargelegt S1iNnd
(Nr. 11-15 An dieser mussen die Worte der Kirchenväter des und

ahrhunderts 1n Erinnerung rufen: „Kıne Kirche, die N1IC 1n den Glauben
einführt, kann N1IC. Mutter Kirche gyenannt werden.“ Sie würde eiInem Kınd
1n der auie das en schenken, aber MC 1mM Glauben ernähren, erziehen
unden SO sS1e die heutige Pastoral Taktisch Aaus S1e „spendet Sakramente,
institutionalisiert und moralisiert”, aber S1e verkündet aum das vangelium,
och verleiht S1e dem en adurch SInn, dass S1Ee anaC trachtet, dass die
Jugen  C  chH die Bedeutung des aubDens 1n ihren Lebensprozessen entdecken,
WIe die /Zweıte Generalversammlung der lateinamerikanischen 1SCNHNO{Ie 1n
Medellin 1968) feststellt.
Das Hauptproblem stellt die Krise aul allen ebleten der Glaubensvermi  ung
dar er die Familie, och die chule oder die Kirche als Institution Sind
imstande, den Glauben auft eine gyege1ıgnete Weise weiterzugeben. Wenn die Ver:
mittlung ehlschläa: WI1e kann dann unNnseTe Jugend 1M Glauben erziehen ?
Die Familie fühlt sich außerstande, Werte vermitteln, die Schule TO
heran, und die Kirche institutionalisie und spendet eher Sakramente als
evangelisieren und dem en SIinn verleihen.



Il DIie
terschied- IIl. Pastoral des Lebens als Ausgangspunkt fur dıe

lıchen
l ebensalter

Jugendpastora
Alle Orte, die eute 1n ihrem usammenwirken ZUT christlichen Inıtıatıonelund hre

OnTexTe CI Familie, e’ Pfarrgemeinde elinden sich 1n der Krise In den
amıllen 1st der Quellgrund ausgetrocknet. In der ist der Beitrag
Z relig1ösen Erziehung auf e1in Minimum reduziert. Die Pfarrgemeinden ihrer
SEeITS werden weniger (und erwenigsten VOIN den Jugendlichen aufgesucht.
Und keinem dieser Orte eine auft die rage ach dem Sinn
des aubens Wo soll also nach derudes aubens sıuchen”
In der u ach dem eigenen Ich 1n den Erfahrungen, die dem eDen INN
verleihen, 1n den dramatischsten Augenblicken des Lebens, 1n denen sich die
Jugendlichen zwischen en und Tod befinden Die Lebenslinie der Jugend-
en verläuft zwischen den Koordinaten en und Tod Die Pastoral ISt die
uc nach dem Lebenssinn VOT dem Hintergrund der Möglichkeiten des es
Der Kampfi das en ist der dem en SIinn verleiht Und hier
kann der Glaube 1nnn stiften
Von dieser Rückkehr AAr ue. sprachen die Propheten Zeiten des abyloni-
schen Kxıls des jJüdischen es Wie kann 1n der Fremde leben! Mehr als
das Gesetz und der Tempel fand der Bund selnen 1n den Herzen der Men
schen. ‚Ch chenke euch eiIn Herz und lege einen e1s5 1n euch [
ich Jege meınen e1s 1n euch.“ ( EZ 36,26-27) C werde ihr Gott se1n und S1e
werden meın Volk SeiINn (Jer 10SS)
uch Jesus sprach Samarıterin VOIl eliner „  ue. Jebendigen Wassers”, die ın
ihrem innersten Grund „ew1lges enhervorsprudeln lässt  b
Alr ue ZUKÜGC  enren edeute mehr als sich 1n en relig1öses System integrIe-
16  S „LS heift VOT allem, die spirıtuelle NgY auszuschöpien versuchen,
die Aaus dem en selbst hervorbricht S1e WeC das Erstaunen, S1Ee ass das
Wesentliche erahnen, S1e wach, S1Ee Setz 1n Bewegung, S1E ass en  6
Hıer ass der e1ls LEUGE entstehen Hier 1ST die Quelle.?
Es 1St, als ob der Beschreibung eliner Lebensreise folgt, die dazu auffordert,
WI1e die Emmaus]jünger ach Jerusalem, den des Kreuzes und der ulerste
hung, zurückzukehren (Lk 24,13-35) Oder als ob dem Lebensweg des
auluse! auf dem VO  3 eriolgerZ Apostel wurde Dieser Weg birgt das
sS1 einer „teilweisen Zugehörigkeli C6 Z Glauben und Z Kıirche 1n Sich, aber

die 1CUal0ON, 1n der sich die Jugendlichen Z Zeit belinden, STEe dies das
Maxımum „möglicher Zustimmung als elıner ersten Zustummung dar
In dieser Perspektive, die VON der ue. ihren Ausgang N1ımm: WI1e kann

1n vollem Sinne eben, W1e können WIr uUunNns VOIl Enttäuschung und Tod
befreien mMusSsen uns die lolgenden Fragen stellen „Wiıe lauten die 67
schichten, die Gleichnisse und die atze der Bıbel? Worin estehen die Symbole
und Rıten der iturgle? Was Sind die wesentlichen Überlieferungen der Geschich
te UMNSCTHET. Kirche und die zentralen akten der Kirche eute, die die Jugendli-
chen 1n besonderem Bedeutung erlangen und S1Ee bereichern können?



Verschiedene Wege Sind erkunden. Hür die Jugendlichen, die den Überdruss Das
Paradıgmaund die ngs VOT dem en Spüren, hat der Glaube Gott viel mıiıt dem
pastoralenGlauben das en tun Es geht den Weg des Lebens miıt selnen
andelns InFreuden und Erfahrungen VOIl Gefährdung, den Weg des Dienstes und des der

S, und den Weg des geteilten Brotes Jugendarbeit

Der Weg des Lebens
Der Weg des esverläuft paralle Z  z Weg des Lebens Es geht Erfahrun
ZEI der Lebensireude, des Schmerzes, der ühen, der Einsamkeit, der EW;
Das Tama der Jugendlichen hat selinen Ursprung ın dieser KrIise, das en

ylauben, die ber den relig1ösen Bereich weıt inausgeht. Allzu viele Jugendli-
che gelangen cht AA Glauben das eben, die JeDbe, die Zukunft Wie
sollen S1e dann Gott gylauben können” Es omMm araıı all, ihnen elfen, die
Härte der Ex1istenz meistern. Der Glaube den Gott des ens Ist NIC:
Tennen DONM Glauben das Leben

Der Weg der Solıidarıta und Gerechtigkeit
In dieser Zeit der leeren Worte oOMmMm aul das Engagement für O11darıta und
Gerechtigkeit Jesus antwortete aul die innn gerichtete rage „Wer ist meın
AaCcCNAster  66 mıiıt dem Gleichnis VO  = armherzigen Samarıter. Der Nächste ür den
verwundet egran jegenden en der Samarıter (also ein Nichtjude),
der ihn aufihob, plle undVerschiedene Wege sind zu erkunden. Für die Jugendlichen, die den Überdruss  Das  Paradigma  und die Angst vor dem Leben spüren, hat der Glaube an Gott viel mit dem  pastoralen  Glauben an das Leben zu tun. Es geht um den Weg des Lebens mit seinen  Handelns in  Freuden und Erfahrungen von Gefährdung, um den Weg des Dienstes und des  der  Wortes, und um den Weg des geteilten Brotes.  Jugendarbeit  1. Der Weg des Lebens  Der Weg des Wortes verläuft parallel zum Weg des Lebens. Es geht um Erfahrun-  gen der Lebensfreude, des Schmerzes, der Mühen, der Einsamkeit, der Gewalt.  Das Drama der Jugendlichen hat seinen Ursprung in dieser Krise, an das Leben  zu glauben, die über den religiösen Bereich weit hinausgeht. Allzu viele Jugendli-  che gelangen nicht zum Glauben an das Leben, an die Liebe, an die Zukunft. Wie  sollen-sie dann an Gott glauben können? Es kommt darauf an, ihnen zu helfen, die  Härte der Existenz zu meistern. Der Glaube an den Gott des Lebens ist nicht zu  trennen vom Glauben an das Leben.  2. Der Weg der Solidarität und Gerechtigkeit  In dieser Zeit der leeren Worte kommt es auf das Engagement für Solidarität und  Gerechtigkeit an. Jesus antwortete auf die an ihn gerichtete Frage „Wer ist mein  Nächster“ mit dem Gleichnis vom barmherzigen Samariter. Der Nächste für den  verwundet am Wegrand liegenden Juden war der Samariter (also ein Nichtjude),  der ihn aufhob, pflegte und heilte ... Die gläubigen Juden jedoch - Priester und  Schriftgelehrte -, denen es oblag, das Wort der Schrift zu lesen, machten geflis-  sentlich einen Bogen um den Verletzten, um ihn nicht sehen zu müssen. Und sie  ließen ihn liegen.  Der Jugendliche von heute hat unser Reden von Gott (und von falscher  Nächstenliebe) satt; er erwartet Werke der Solidarität und Gerechtigkeit.  3. Der Weg des geteilten Wortes  Für den heutigen Jugendlichen ist die Fähigkeit, sein Wort und das gemeinsame  Wort zum Ausdruck zu bringen, essentiell, um sein Leben im Vollsinn des Wortes  zu leben. Es geht um das Wort dessen, der sagte: „Ich bin der Weg, die Wahrheit  und das Leben.“ Er versprach uns den Lebenssaft im Weinstock, damit wir als die  Reben Leben in ihm fänden. Für die Jugendlichen kommt es darauf an, sein Wort  vom Leben zu verkünden. Sein Wort wirksam auszusprechen und zu teilen wird  ihre Persönlichkeit formen. Das Leben mit dem Herrn des Lebens zu teilen  verleiht dem Drama um Leben und Tod, das sie durchmachen, Sinn. Vergegen-  wärtigen wir uns die Problematik der Gesellschaft, das Leben und die Möglichkeit  eines Gottes, der von uns her sichtbar wird und uns übersteigt. Innerhalb der  christlichen Erfahrung hat das Wort einen ursprünglichen Ort. Es entspringt dem  Zusammenfluss von Erfahrung des Menschen und Erfahrung Gottes. Das Wort ist  die Deutung der Erfahrung. Es ist ein zuweilen gestammeltes Wort, ein Wort, das  aus so vielen „Warum“ hervorgeht ...  Es ist wichtig, dass unsere Jugendlichen die Erfahrung des Wortes machenDIie gläubigen en jedoch Priester und
Schriftgelehrte denen oblag, das Wort der Schriift lesen, machten gyellis
sentlich elnen ogen den Verletzten, u ihn NIC sehen mussen Und S1Ee
en ihn egen
Der Jugendliche VOIN eute hat en VOIN Gott (und VOIl alscher
Nächstenliebe] Satt; EeIrWer. der Ol1darıta und Gerechtigkeit.

Der Weg des geteilten ortes
Für den heutigen Jugendlichen ist die Fähigkeit, SeIN Wort und das gemeiınsame
Wort ZU. Ausdruck bringen, essentiell, se1In en1 Vollsinn des es

en Es geht das Wort dessen, der sagte: „Ich bin der Weg, die  el
und das en  6 Er versprach unls den eDenNnss. 1 Weinstock, damıt als die
enen ın i1hm en Kür die Jugendlichen omMm arau AIl, sSe1inNn Wort
VO  Z en verkünden. Sein Wort wirksam auszusprechen und en wird
ihre Persönlichker lormen. Das en miıt dem Herrn des Lebens en
verleiht dem Tama en und MOod. das S1Ee urchmachen, 1Inn ergegen-
wärtigen WITr uns die Problematik der Gesellschait, das enund die Möglichkeit
eines €esS, der VON uns her ichtbar und ulls übersteigt. Nner. der
sSTlıchenNghat das Wort einen ursprünglichen Es entsprin dem
Zusammen{iluss VOINlNdes Menschen undNgGottes ]as Wort 1st
die Deutung der NngY ESs ist eın zı weilen gestammeltes Wort, ein W orft, das
AaUus vielen „Warum“ hervorgehtVerschiedene Wege sind zu erkunden. Für die Jugendlichen, die den Überdruss  Das  Paradigma  und die Angst vor dem Leben spüren, hat der Glaube an Gott viel mit dem  pastoralen  Glauben an das Leben zu tun. Es geht um den Weg des Lebens mit seinen  Handelns in  Freuden und Erfahrungen von Gefährdung, um den Weg des Dienstes und des  der  Wortes, und um den Weg des geteilten Brotes.  Jugendarbeit  1. Der Weg des Lebens  Der Weg des Wortes verläuft parallel zum Weg des Lebens. Es geht um Erfahrun-  gen der Lebensfreude, des Schmerzes, der Mühen, der Einsamkeit, der Gewalt.  Das Drama der Jugendlichen hat seinen Ursprung in dieser Krise, an das Leben  zu glauben, die über den religiösen Bereich weit hinausgeht. Allzu viele Jugendli-  che gelangen nicht zum Glauben an das Leben, an die Liebe, an die Zukunft. Wie  sollen-sie dann an Gott glauben können? Es kommt darauf an, ihnen zu helfen, die  Härte der Existenz zu meistern. Der Glaube an den Gott des Lebens ist nicht zu  trennen vom Glauben an das Leben.  2. Der Weg der Solidarität und Gerechtigkeit  In dieser Zeit der leeren Worte kommt es auf das Engagement für Solidarität und  Gerechtigkeit an. Jesus antwortete auf die an ihn gerichtete Frage „Wer ist mein  Nächster“ mit dem Gleichnis vom barmherzigen Samariter. Der Nächste für den  verwundet am Wegrand liegenden Juden war der Samariter (also ein Nichtjude),  der ihn aufhob, pflegte und heilte ... Die gläubigen Juden jedoch - Priester und  Schriftgelehrte -, denen es oblag, das Wort der Schrift zu lesen, machten geflis-  sentlich einen Bogen um den Verletzten, um ihn nicht sehen zu müssen. Und sie  ließen ihn liegen.  Der Jugendliche von heute hat unser Reden von Gott (und von falscher  Nächstenliebe) satt; er erwartet Werke der Solidarität und Gerechtigkeit.  3. Der Weg des geteilten Wortes  Für den heutigen Jugendlichen ist die Fähigkeit, sein Wort und das gemeinsame  Wort zum Ausdruck zu bringen, essentiell, um sein Leben im Vollsinn des Wortes  zu leben. Es geht um das Wort dessen, der sagte: „Ich bin der Weg, die Wahrheit  und das Leben.“ Er versprach uns den Lebenssaft im Weinstock, damit wir als die  Reben Leben in ihm fänden. Für die Jugendlichen kommt es darauf an, sein Wort  vom Leben zu verkünden. Sein Wort wirksam auszusprechen und zu teilen wird  ihre Persönlichkeit formen. Das Leben mit dem Herrn des Lebens zu teilen  verleiht dem Drama um Leben und Tod, das sie durchmachen, Sinn. Vergegen-  wärtigen wir uns die Problematik der Gesellschaft, das Leben und die Möglichkeit  eines Gottes, der von uns her sichtbar wird und uns übersteigt. Innerhalb der  christlichen Erfahrung hat das Wort einen ursprünglichen Ort. Es entspringt dem  Zusammenfluss von Erfahrung des Menschen und Erfahrung Gottes. Das Wort ist  die Deutung der Erfahrung. Es ist ein zuweilen gestammeltes Wort, ein Wort, das  aus so vielen „Warum“ hervorgeht ...  Es ist wichtig, dass unsere Jugendlichen die Erfahrung des Wortes machenEs ist WIC  g1 dass uUuNnseIe Jugendlichen die Ng des es machen



Il. Die können, das S1e ZUT egegnung m1t sich selbst und 7ABOE Entdeckung des es
terschied-

lıchen es, das beifreit und heilt,H
Lebensalter

und hre Der Weg der Innerlichkei
OnNTtexTte Die Jugendlichen, die oft chtZ Kıirche yehen, Sind höchst empfänglic das

und die C ach Gott ihrem en Das ihnen, „dUu>S ihrer
eigenen ue. schöpfen”. Es kann sich das tammelnde eines
es handeln, das elines Jugendlichen, der schreit, oder die stille
Ngder Innerlichkeıit, die emanden oder etwas SUC. das dem en Halt
71Dt Nach und ach kann Z Atemluft werden, die das en miıt Sinn erfüllt.
Es ist die Gelegenheit, SeIN en anzunehmen, 1iNNezZ1l.  en und VOT Gott
bringen, VOIl ihm empfangen.

Der Weg des gebrochenen und geteilten Brotes
Es geht hier die egegnung der Emmaus]jünger mıiıt dem Auferstandenen Es
ist die Ngdes Herrn, der uns auft uUuNSeTEN menschlichen egen begleitet,
uUuNsSsSeTeE Erfahrungen deutet und dann mıt uns das RBrot SeINESsS eigenen gyetöteten
und auferstandenen Leilbes teilt Unsere ugen euchten auf, als ihn erken-
NECI, und entschwindet unNnseTreMn Blick, weil sich miıtten untier uns ega
Angesichts der atsache, dass UNsSeIeE Jugendlichen sich VOIl den komplizierten
Rıten HMS KEN en ern  en, überrascht die lJebendige HQ es:
deren S1Ee 1 intımen Raum ihrer Gemeinschaften zute werden. 3S ist die
ngVOIl Ritual und Hest, die dem en einen MUuS verleiht, belebt,

e1e und i1hm Bedeutunge Be1 der hristlichen Inıtı1ation omMm aut
diengdes gemeinschaftlichen Beisammenseıins all, Wort und Brot „ZU
seInNnem Gedächtnis“ en
Wenn uns auf diese Prozesse einlassen, machen den Jugendlichen uNnseTe

eigene auft den sSTlıchen Glauben Lransparent. Wır geben uns

ungeschützt den Blicken der Jugendlichen preIls, und mi1t ihnen ZUSAaiIllieEeN MUuS-
SCIl das en als auft den Glauben vollziehen. Unsere eigene Beru
Iung eg1 sich 1ın denselben Prozess hinein WIe S1e, als hrliche auf den
Ruf des Herrn 1n der Geschichte Wir bleiben VOTI den ugen der Jugendlichen
ohne Deckung und lassen Z dass die Bedeutung uUuNlNSeI6>S eigenen Lebens auf
dem Prüistand STEe

Schlussfolgerung
ESs verste sich VON selbst, dass die Postmoderne auch den Bereich des
elig1ösen erfasst hat Kiınerselts aben sich viele en nter ihren
prämodernen Mauern verschanzt und wen1g unternommen, die Jugendlichen
und überhaupt die Menschen VOIl eute aul ihrer UC ach dem INn VON en
und Glauben begleiten und ihr Zugehörigkeitsgefühl eiNner Kirche
S  en, die auf die edürfinisse der Menschen eute eingeht.



Andererseits ist eS entgegen der Auffassung moderner Geister, die VO  Z DOd Das

o  €  66 Taumten OMNMeNS1IC  ch, dass, WeNnNn auch N1IC VOIl eINemM Wıe Paradıgma
pastoralenderaufblühen des aubens Gott sprechen können mMag, eine UuC ach einer andelns InSpiritualität beobachten 1Sst, der Leere entkommen, 1n die uns die der

Moderne gestürz hat Jugendarbeit
Es entstehen NneuUe HFormen der Religiosität: mystische, esoterische, neognost1i
sche, pängstliche, harısmatische Sie alle sind angeblich Ausdrucksformen e]lner
umfassenden Religlosität, des sogenannten New Age. DIie katholischeT
Nnner. dieses Hor1izonts der Postmoderne einen aben, e_

dass slie, ohne aul ihre Traditionen und ihre Geschichte verzichten,
Bekenntnis Jesus als Christus und Herrn esthält und mstande iSst, dem
eiIcles 1n der Zukunft der Menschheit dienen.

Luckmann hat uns schon VOT Jahren auf die existentielle Achterbahnfahrt der Jugendlichen
autmerksam gemacht, die uNns Z Widerspruch reizt der verwirrtt der uns SORar elıner
yewlssen pastoralen Ernüchterung tühren InNag, die ber als uınvermeidbaren Teil und als
uınvermeidbare ase uUuNsSeTeT Arbeit mıiıt ihnen eptieren muUussen.

Wie kann diese Mikro-Sprachen miıt Abschnitten des Evangeliums der der Bibel 1n
Verbindung bringen?

akro-Sprachen wären etwa die Bibel, der Koran, die heiligen exte des uıuddhismus
Denken hier die Hochkonjunktur ehrenamtlicherel und der Nichtregierungsorga-

nisationen.
1eSs ist der sche INn jenes Ausspruches des Propheten Jeremua: „Herr, du hast mich

verführt, und ich lieis ich verführen.“
Jesus hat „verführt“ Zu den Fischern ler des Sees sagte „Kommt! Und gyab ihnen

eiIn Versprechen: AJICH werde euch Menschenüschern machen.“ Und S1€e lieisen alles stehen
und liegen und iolgten ihm

Vgl Secundino Movilla, Nuevas formas estilos los de pastoral CON los jovenes, 1n
Todos Uno 2006), Nr Tr

Proponer hoy la fe I0s Jovenes: CAMINO Dara DIVIT, 1n Todos Uno, aa0 34-40 DIie
kanadische Bischoiskonierenz hat me1lnes Erachtens bemerkenswerte Überlegungen eliner
Pastoral, die „SInn macht”, angestellt. Ich werde hier die überzeugendsten Reilexionen ‚USAaMNl-

men{iassen.

„Ich höre 1n M1r yleichsam das Sprudeln lebendigen Wassers, das spricht: omMm Z

Vater.“ Ignatius VOIl Antiochla)
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AÄAus dem Spanischen UDerse‘ VOIl Dr Bruno Kern

lebensalter und chrıistlicher
Glaube unter Ordensleuten und
ehemalıgen OrdensleutenJ
Anthony J.\JB|asi
Menschen verändern sich mi1t dem Alter; er ver.  en sich anders als Ju
gendliche und Jugendliche anders als Erwachsene. Hierbei handelt sich jedoch

eın komplexes Phänomen Erstens en das Gehirn 1 Lan der Zeit
eline Fähigkeit, Zusammenhänge erfassen und nahe und lerne ahrnehmun
CI mıteinander 1n Verbindung bringen; demzufolge das „Lesen“ VOIl

ı1Luren be]l älteren irıgenten und Orchestermusikern VOT allem, Was die
angen Phrasen betrifft, zunehmend kontextuell /weıtens sammeln sich Wissen
und Erfahrung und en einen Hintergrund, der das Denken und er  en
beeinilusst Drittens verändert sich der Standpunkt oder Ckwinke eines Indıi
viduums mı1t der Zeıit; en und handelt anders, JE nach den ollen, Rechten
und erantwortungen, die sich m1t zunehmender elife und zunehmendem Alter
zurückbilden oder HNEeEUu entstehen 1Dt Veränderungen 1n der ognitiven
Psychologie, 1 Material, ber das bewusst verfügen kann, und 1n der
gesellschaftlichen Stelung Wır wollen uns 1M Folgenden mıiıt dem letztgenannten
unbefassen.


